
Zur ältesten Geschichte Schlesiens ,
von

Oberlehrer vr . Adler .

Friedrich Kruse hat in seiner LuäorZis ' ) und in zwei Abhandlungen , von denen die eine

überschrieben ist : „ Welches sind die Sitze der Lygier , und welche alte Völker bewohnten Schle¬

sien und das östliche Deutschland überhaupt , " die andere : „ Untersuchungen über die Lage der

östlichen Städte Germanienö , " nach den spärlichen und zerstreuten Nachrichten der griechischen

und römischen Geschichtsschreiber und Geographen eine geographische Abgrenzung der Wohnsitze

der alten Bewohner unseres Schlesiens versucht und , der erste in Schlesien , die vorchristlichen

Gräber , an denen unsere Provinz sehr reich ist , zur Bestätigung oder Ergänzung der Angaben

und Winke der Alten benutzt . In Folge der durch die Lucloi -Zis gegebenen Anregung gelang es

der rastlosen Thätigkeit Büschin g ' ö , welche von höchster Stelle erheblich unterstützt und durch

den Eifer unserer Landsleute kräftigst gefördert wurde , die beim Erscheinen der Ludm -Zw ( 1819 )

aus nur zehn oder zwölf Urnen bestehende , zum Alterthumömuseum hiesiger Universität gehörige

Sammlung schlesischer Alterthümer binnen Kurzem um mehr als tausend Nummern zu vermeh¬

ren . Schlesien war es nicht vergönnt , Kruse das begonnene Werk fortführen zu sehen ; die Be¬

rufung nach Halle und einige Jahre darauf nach Dorpat eröffnete ihm andere Gebiete für geo¬

graphische und antiquarische Forschungen . Am 4 . Mai 1829 starb Büsching , der Begründer

und Schöpfer unserer schlesischen Alterthümer - Sammlung . Während in England , Frankreich ,

Skandinavien , in der Schweiz , in Rußland , in allen Theilen Deutschlands , besonders in den

' ) Luäoi -Ais oder etwas über das alte Schlesien vor Einführung der christlichen Religion , besonders zu Zeiten

der Römer . Leipzig 1819 .

In Kruse ' s Archiv für alte Geographie , Geschichte und Alterthümer , insonderheit der germanischen Volks -

stämmc . Breslau 1821 , Heft 1 . , S . 32 — 108 .

2) In Krusc ' s Archiv u . s. w . Leipzig 1822 , Heft III ., S . 5 — 146 .
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durch ihre älteste Geschichte mit unserem Schlesien verwandten Nachbarländern Böhmen und der

Lausitz der Sinn für Erforschung und wissenschaftliche Benutzung vaterländischer Alterthümer

rege ist , sehen wir Schlesier das von Kruse und Büsching mit Geschick , Fleiß und Liebe begon¬

nene Werk verlassen ; hat doch selbst die spätere diplomatische Geschichte unserer Provinz unge¬

achtet der unermüdlichen Bestrebungen und der ausgezeichneten Leistungen unseres leider zu früh

dahingeschiedenen Stenzel eine für ein so großes und reiches Land zu geringe Theilnahme ge¬

funden . Unter den Gründen , die man zur Erklärung dieser Erscheinung anführen möchte , kann

ich , in Bezug auf die Alterthümer , die von mancher Seite und schon oft behauptete geringe Er¬

giebigkeit antiquarischer Forschungen nicht als einen stichhaltigen anerkennen ; denn diese ist , in Schle¬

sien wenigstens , nur eine Folge des Mangels an äußeren Kräften , ohne deren Mitwirken solche

Untersuchungen unausführbar sind oder ein wenig lohnendes Ergebuiß gewähren . Seit den

letzten fünfundzwanzig Jahren hat der Zufall eine große Menge Grabesgaben an das Tages¬

licht gebracht ; ' ) nur wenige sind unserer Alterthümer - Sammlung überwiesen worden ; mancher

Bronzeschmuck , den vor mehr als tausend Jahren die Liebe den Gebeinen und der Asche thenrer

Verwandten in das Grab mitgegeben , ist aus dem Dunkel der Erde in das Dunkel des Schrei¬

nes eines Raritätenliebhabcrs oder durch gewinnsüchtige Hände in den Schmelztiegel eines Me¬

tallurgen gewandert . Solche Verluste haben wir um so mehr zu beklagen , als wir bei der gro¬

ßen Dürftigkeit der historischen Quellen genöthigt sind , in die untersten Gräber hinabzusteigen

und aus der Asche unserer Vorfahren die Dokumente unserer ältesten Geschichte zu holen . Es

erscheint daher der Wunsch nicht ungerechtfertigt , diese Geschichtsquellcn , die uns der Zufall aus

der sie schützenden Erde schenkt , in Zukunft , so weit es möglich ist , vor dem Untergänge bewahrt

und für wissenschaftliche Benutzung zugänglicher gemacht zu sehen . Bei dem Reichthum unserer

Provinz an vorchristlichen Alterthümern können wir wohl hoffen , aus ihnen ein weiteres Ver¬

ständlich der Vorzeit zu gewinnen , wenn nur die Gräber , die sie bergen , zweckmäßig und sorg¬

fältig geöffnet und durchforscht werden , wie es bis jetzt nur in wenigen Fällen geschehen ist ; " )

*) Von den vielen mir zufällig oder bei kleinen antiquarischen Ausflügen bekannt gewordenen Funden sei nur

einer erwähnt . Bei dem Bau der jüngst cröffneten Schweidnitz -Reichcnbacher Eisenbahn wurde bei dem Dorfe

Schwcngfcld in der Nähe von Schweidnitz ein ziemlich reichhaltiges Urncnlager aufgedcckt ; Urnen von ver¬

schiedener , zum Thcil schöner Form und mehrere Bronzesachen , die man hier gefunden , habe ich an verschie¬

denen Orten gesehen . Von einer genaueren Untersuchung dieser wegen ihrer Oertlichkeit für die älteste Ge¬

schichte Schlesiens wichtigen Gräber habe ich nichts vernommen . Auch ein Versuch , nachträglich eine Beschrei¬

bung des Urnenfeldes , als Grundlage für weitere Untersuchungen , zu erhalten , ist bis jetzt ohne Erfolg geblieben .

Im Jahre 1852 hat Neumann ( Sekr . der Oberlauf . Gesellschaft d . Wissenschaften ) mehrere Gräber am

mittleren Boberlaufe und an der Mündung des Queis in den Bober mit großer Umsicht und Sachkenntnis

geöffnet und untersucht . ( S . seinen Bericht im Neuen Laus . Magazin , Bd . 31 , S . 1 — 16 .) Das Resultat

dieser Ausgrabungen ist für die Geschichte nicht unwichtig .
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denn nur dann ist es möglich , genaue Vergleichungen mit denen anderer Länder anzustellen und
aus ihnen auf die Völker , denen sie angehören , mit einiger Sicherheit zu schließen . Zu dieser
Umsicht und Sorgfalt bei Aufdeckung und Untersuchung unserer Gräber nöthigt uns die Ge¬
schichte , aus der wir als heidnische Bewohner unseres Landes Germanen und Slaven kennen ,
mit Wahrscheinlichkeit auch Kelten vermuthen . Die Streitfrage über den nationalen Ursprung
unserer Heidengräber beschäftigt schon lange die Gelehrten ; einige , wie Worbs ' ) und Klemm , ^ )
kämpfen entschieden für den germanischen Ursprung derselben , andere , wie Neumann " ) und in
jüngster Zeit Stenzel , ^) halten sie für slavisch ; Kruse " ) wagt keine bestimmte Entscheidung ,
neigt sich aber im Allgemeinen zur elfteren Ansicht hin . Seit etwa zwei Decennien hat sich die
Kenntniß der germanischen Antiquitäten durch vielfache , in verschiedenen Theilen Deutschlands
gemachte Entdeckungen bedeutend erweitert , auch aus dem Gebiete der slavischen Alterthumökunde
hat der forschende Eifer sich zu regen begonnen , so daß ein erneuter Versuch zur Beantwortung
jener Frage nicht ohne Aussicht auf Erfolg sein dürfte . Bevor ich ihn aber wage , erscheint es
mir nothwendig , die Angaben und Andeutungen der Römer und Griechen über die ältesten Be¬
wohner unseres Landes zu prüfen , um dadurch eine möglichst sichere Grundlage für die Bear¬
beitung der antiquarischen Aufgabe zu gewinnen .

Schon vor 154 Jahren hat der gelehrte Rektor des Elisabetans Martin Hanke die Frage
über die ältesten Bewohner Schlesiens zum Gegenstände einer besonderen , sehr fleißigen Unter¬
suchung gemacht . " ) In neuerer Zeit ist diese Frage von Kruse in seinen oben genannten Schrif¬
ten von Neuem ausgenommen worden . Wenn dieser AlterthumSforscher auch in der Bestimmung
einzelner von Ptolemäus angegebener Orte und in der Begrenzung der Wohnsitze einiger von
den Alten nach unseren Gegenden versetzten Völker seinen Vermuthungen einen freieren Spiel¬
raum läßt , als eine strenge Kritik erlaubt , so hat er doch unstreitig daS Verdienst , durch genauere
Benutzung der geographischen Bestimmungen des Ptolemäus und durch Berücksichtigungder ge¬
fundenen Alterthümer eine feste Grundlage für weitere Forschungen auf dem Gebiete der alten
Geschichte und Geographie Schlesiens gelegt zu haben . Nach ihm haben unter Anderen Zeussch
und vorzüglich S chafarik " ) sehr wichtige Beiträge zur Aufhellung der Urgeschichte unseres Landes

- ) In Kruse ' S Archiv » Bd . 1 ., S . 39 - 53 .

Klemm . Handbuch der germanischen Alterthumskunde . Dresden 1836 , S . XIV . ff .

b) In Ledebur . Mgcm . Archiv für die Geschichte des preußischen Staates , Bd . 15 , S . 139 ff .

ch Stenzel . Geschichte Schlesiens . Erster Theil . Breslau 1853 , S . 15 .

5) Kruse , NuilorKis , S . 37 f .
5Iae !in Hanks 6s 8ilssior » n > maioribus antiguitatss . I-i >>s . 1702 . 4 ".

' ) Zeuss . Die Deutschen und die Nachbarstämmc . München 1837 .

ch Schafarik . ' SlavischcAlterthümer . Deutsch von M osig v . Aehrenfcld , herausgegcben von H . Wuttke .

2 Bde . Leipzig 1843 , 1844 .
1
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geliefert und durch sie aus den einzig richtigen Weg hingcwiesen , auf dem die Frage über den

nationalen Ursprung unserer heidnischen Grabstätten einer Beantwortung näher geführt werden

kann . Stenzel hat sich in seiner Geschichte Schlesiens eines weiteren Eingehens in die älteste

Zeit enthalten .

Die älteste einigermaßen bestimmte Nachricht über Schlesien und dessen Bewohner finden

wir in der im Jahre 98 n . Ehr . geschriebenen Germania des Tacitus . Nachdem er die sucvi -

schen Völker Südgermaniens genannt , wendet er sich von den südöstlichen Grenzvölkern , den

Markomannen und Quaden , nordwärts und nennt als im Rücken d . h . im Norden derselben

wohnend die Marsigner , Gothiner , Oser und Burer , die nach seiner Darstellung wenig

ebenes Land , meist Waldgebirge , Gipfel und Joche des fortlaufenden , Suevien trennenden und

scheidenden Bergrückens inne hatten . * ) Nach den genauesten Untersuchungen über die Sitze der

Markomannen und Quaden kann hier unter dem fortlaufenden Bergrücken nur der vom Elb¬

durchbruche bis zu den Karpathen streichende Sudetenzng verstanden werden ; welche Theile dessel - ^

ben aber die genannten Völker bewohnt haben , ist aus der Taciteischen Angabe nicht zu ent¬

nehmen und auch nach der etwas genaueren Bestimmung , die der zur Zeit der markomannischen

Kriege lebende Alexandrinische Geograph Ptolemäus über die Sitze der Burer giebt , nicht mit

Sicherheit zu ermitteln . Doch kann man wohl mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit annehmen , daß

sie nicht blos den südlichen Abhang , wie Barth ^ ) „ aus den klaren Worten " des Tacitus schlie¬

ßen will , sondern auch den nördlichen , nach dem Oderthale sich abdachenden Theil inne gehabt haben .

Von den Marsignern wissen wir nur die ungefähre Lage ihrer Wohnsitze und daß sie

nach ihrer Sprache und Lebensweise zu den Sueven gehört haben ? ) Sie werden , außer bei

Tacitus , nirgends weiter erwähnt ; dies ist aber kein Grund , ihren Namen für verstümmelt zu

halten , wie Wilhelm thut , der ^ stigni lesen will ? ) Einige halten die Marsigner für die auf

der Völkertafel des Ptolemäus südlich vom Fichtelgebirge verzeichneten Marvinger ; ^ ) allein warum

diese von Tacitus und Ptolemäus geographisch getrennten Völker identificiren ? Wahrscheinlich

stammen beide , wie auch Kruse vermuthet , ° ) von den Marsern ab . Für diese Abstammung der

ss 'bacitcs (icrmaniii cp . 43 . Äeico 6 ->i, Lttri ( in einigen alt . Ausgaben auch
Waccam « » » » / « !» . o » !» e .» / ue Li poputr rum , sakeu « ei r>c »Vr'ccr ma » -

ti « »r » nt . em '» r Kuerr 'm » coniin » » » ! >» onii « u ! /» ,/ » >» . . . .

2) Barth . Deutschlands Urgeschichte , 2te Auflage , Bd . 3 , S . 248 .

6erm . cp . 43 . ct cut / » y » e 8ue » ar re / e - unr .

Wilhelm . Germanien und seine Bewohner . Weimar 1823 , S . 235 ff . Vgl . dagegen Barth a . a . O .

und Gerl ach . Iscit . Oermsnia übersetzt und erläutert . Basel 1837 , S . 256 .

Z . B . Gerlach a . a . O . — ? lolem . II . cp . II § 22 e ,I . biobbs :
Kruse . Archiv , Heft I . , S . 73 f . Er weist ihnen die Grafschaft Glatz und einen kleinen daran grenzenden
Theil Schlesiens an .



Marsigner spricht außer dem Namen NarsiAni , der gleich Asrsinxi ist , ' ) auch eine Nachricht bei

Strabo , 2 ) nach welcher ein Theil der Marser durch die Römer gedrängt in ' s Innere Germa -

niens gewandert ist .

Genaueres erfahren wir von Tacitus über die Gothiner ; bestimmt und ausdrücklich be¬

zeichnet er sie als Gallier nach ihrer Sprache und weil sie als Fremdlinge ihren quadischen Her¬

ren Tribut bezahlen mußten , was er eine um so größere Schande nennt , da sie Eisen grüben .

Außer Tacitus nennt sie noch Ptolemäus ; denn die von ihm in der Nähe der Burer genannten

KognerH sind wohl ohne Zweifel die Taciteischen Gothiner . Aus der Nachbarschaft der

Quaden läßt sich vermuthen , daß sie im südöstlichen Theile des Sudetenzuges , etwa im Mähri¬

schen Gesenke bis zu den nördlichen Verzweigungen der Karpathen im Teschenschen gewohnt ha¬

ben . Kruse dehnt ihre Sitze von Ratibor über Malapane , Gleiwitz bis nach Czenstochau aus

und vermuthet auch ihre Eisenbergwerke in dem oberschlesischen Bergwerksdistrikte . ^ ) Wilhelms

ist der Meinung , daß ein Theil der keltischen Gothiner nach der Eroberung ihres Landes durch

die germanischen Quaden in den von Ptolemäus erwähnten Eisengruben am Lunawalde zu¬

rückgeblieben und zum Bergbau verwandt , während der andere Theil in die nord¬

wärts gelegenen Gebirge an den Quellen der March zurückgedrängt worden sei . Nach meiner

Ansicht sind ihre Eisengruben im Mährischen Gesenke auszusuchen , woselbst noch heute die Magnet -

eiscnsteingruben bei Zuckmantel und Karlsbrunn im österreichischen Schlesien auf einen uralten

Bergbau Hinweisen . Gewiß sind schon zur Zeit der Keltenherrschaft in dem heutigen Böhmen

und Mähren die von Tacitus bezeichnten Bergwerke im Betriebe gewesen , wie sich aus der be¬

kannten Geschicklichkeit der Kelten in Gewinnung und Verarbeitung der Metalle schließen läßt ;

ich sehe daher in den Gothinern nicht einen von den germanischen Eroberern versprengten , in

Vgl . Zeuss , S . 124 . Anm .

2) 8tral >o VII . , I . § 2 ed . liramer : ( sc . r « zrcv rHv HlÄrtXizv ° ? wpv !t 0 t ,

rä ö ' kPd ' H rsiv /ZclAk !, 1>4 « paol .

4ac . denn . cp . 43 . 6 » r /tinos Osos / ' „ ttnomc .i coMpneV , « o « esse 6c / /» n » os e «

b « / « puncki , ut n / / e » epen / s , >/ » o mnAis

M -/ en /, e ! / 'eeeeur

I ' tolei » . II . cp . 11 § 21 ( Xö / vor ) ."

Kruse . Archiv , Heft I . , S . 66 . — Zeuss , S . 123 : „ offenbar wegen der häufigen Verwechselung des r

und 7 in den Hss . LörE zu lesen . " — Worbs in Ersch nnd Gruber Encykl . v . Oarnov hält die 6 oxni

für Verwandte der 6 ar » i und sucht deren Wanderung nach Schlesien wahrscheinlich zu machen ,

t Kruse a . a . O . und Archiv , Heft III ., S . 99 .

7) Wilhelm . Germanien , S . 232 f .

°) klol . II . cp . 11 § 26 .
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die Gebirge zurückgedrängten und zu Frohndiensten in den Bergwerken verwandten , sondern von
ihnen , eben wegen seiner bergmännischen Geschicklichkeit , im Besitze und im Betriebe der Gruben
belassenen , aber tributär gemachten Keltenrest . Derselbe mag klein gewesen sein und sich vielleicht
nur auf seinen Bergwerköbezirk beschränkt haben ; die Erhaltung seiner Sprache läßt sich durch
die geographische Abgeschlossenheit seiner von mir vermutheten Sitze erklären . Daß römische
Kaufleute mit diesen keltischen Bergleuten in Handelsbeziehungen gestanden haben und Berichte
derselben der Tacitcischen Angabe zu Grunde liegen , dürfte wohl keine zu gewagte Ver -
muthung sein .

Die Gothiner scheinen ein Ueberrest der keltischen Bojer zu sein , die bis zur Errichtung des
Marbod ' schen Markomannenreicheö Herren von Böhmen waren , dessen Name noch heute ihr An¬
denken trägt ( Bojenheim ) . ' )

Holtzmann , der in einer vor einem Jahre erschienenen Schrift den Beweis geführt zu
haben glaubt , daß das deutsche Volk ein keltisches und die deutsche Sprache eine keltische sei ,
sucht das Gewicht der bestimmten Erklärung des Tacitus , daß die gallische Sprache von der
deutschen und die Gallier von den Germanen zu trennen seien , dadurch zu schwächen , daß er
seine Kenntniß der gallischen Sprache bezweifelt , weil er zu Anfänge des zweiten Jahrhunderts
schwerlich noch eine lebendige Kenntniß der Gallier habe gewinnen können ? )

Kruses ) Gerlach , H Zeuss und Schafarik ° ) halten die von Dio Kassius um ' ö Jahr 174
n . Ehr . erwähnten Kotiner für die Gothiner des Tacitus . Nach Dio Kassius hatten die As -
dinger , eine Abtheilung der Vandalen , bedrängt von den Lakringen ( Latringen ) , Marc Aurel
um Wohnsitze in Dacien gebeten und dieselben auch unter der Bedingung erhalten , daß sie den
Römern in dem Kriege gegen die Markomannen Hilfe leisteten . Mit einem gleichen Gesuche
hatten sich auch die Kotiner an den Kaiser gewandt und ihm ebenfalls versprochen , gegen die
Markomannen zu kämpfen ; allein ihr Versprechen war nur eine Hinterlist gewesen , die der von
Marc Aurel an sie abgesandte Tarrutenius Paternus schwer empfinden mußte ? ) Wahrscheinlich

' ) Zeuss ( S . 123 ) hält sie für einen Rest herkynischer Tcktosagen . — Diefenbach ( Leines II . , I . S . 217 )

bringt sie mit den des Tacitus in Verbindung , indem er annimmt , daß bei den Namen beider Völ¬

ker ein Primitiv zu Grunde liege . Ein weiteres Eingehen auf D . Vermuthungcn liegt meinem speziellen

Zwecke fern . — lieber das Keltenthum der Bojer vgl . D . OolNca II ., 1 . S . 149 ff .

ch Holtzmann . Kelten und Germanen . Stuttgart 1855 , S . 51 f .

°>) Kruse . Archiv , Heft I ., S . 68 .

^) Gerlach . Germania , S . 256 .

ch ZeusS , S . 123 .

, ° ) Schafarik , Bd . I ., S . 392 .

Dio Lassius 1. XXI . , 12 t . II . p . 341 der Bekkcrschcn Ausgabe : Tlorivot ök stkv owrokx
öx Hixrkyvov rov kirrorolcex « sroö rcex .Merirv? öl « ksxovro: -rv:yo!l. ttj1övrk§
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sind die Kotensier , die Ptolemäus in Dänen aufführt , ' ) die Kotiner des Dio Kassius ; dieser

Vermuthung steht in geographischer Beziehung keine Schwierigkeit im Wege und in sprachlicher

die Annahme zur Seite , daß der ursprüngliche Name des Volkes nur verschieden latinisirt ist

( — im ; — onses ) . Die Art und Weise , wie die Kotiner im Markomannenkriege den Römern

gegenüber auftratcn , paßt wenig zu der von Tacitus geschilderten gedrückten Lage der keltischen

Gothiner ; ich halte daher die Kotiner des Dio Kassius für verschieden von den Taciteischen Gv -

thinern , wie sehr auch die Namenscorrefpondenz für das Gegentheil sprechen mag .

Als östliche Nachbarn der Gothiner sind die Oser anzusehen , die Tacitus mit Bestimmt¬

heit als Nicht - Deutsche bezeichnet , weil sie pannonisch sprächen und sich von den Sarmaten Tri¬

but auferlegen ließen ? ) Ausführlicher stellt er sie an einer andern Stelle " ) als Einwanderer

dar , die noch ihre alte Sprache , Einrichtungen und Sitten beibehalten hätten ; nur ist er im

Zweifel , ob die Araviöker nach Pannonien von den Osern oder die Oser von den Araviökern

nach Germanien eingewandert wären . Kruses vermuthet , daß die sogenannten Sarmaten des

Tacitus , denen die Oser Tribut geben mußten , die keltischen Sidoner gewesen ; größere Wahr¬

scheinlichkeit hat aber die Annahme , daß Tacitus die Surmutss ( von Ptolemäus

Notanastas genannt ) gemeint habe / ) welche in einer nicht genau bestimmbaren Zeit ( etwa um ' ö

Jahr 50 n . CH .) in das Gebiet zwischen der Theiß , den Karpathen und der Donau eingedrun¬

gen waren und sich an der Ostseite der Quaden niedergelassen hatten , mit denen wir sie im mar -

komannischen Kriege gegen die Römer verbündet finden . Nicht unwahrscheinlich ist die Vermu¬

thung Schafarik ' s , daß die Einwanderung der Oser mit der Eroberung Pannoniens durch die

Kelten in Verbindung stehe ( 350 — 336 v . Ehr . ) ? ) Nach ihrer Stellung zu den Quaden , Ja -

zygen und Gothinern kann man mit großer Wahrscheinlichkeit annehmen , daß sie die Gegenden

zwischen den Quellgebieten der Weichsel und Oder auf den nördlichen Verzweigungen der Bes -

Attt i7rl rovx Mllpxopcwovx svarpttrküoovrkz ov pövov ouü roüro , Xttl o-vröv örrvcög

0 lUolcm . III . , 8 § 5

2) Lacil . lierm . cp . 43 . . . Osos cvMKurV , no », esse er </ nock / / / - » <»

2) lacil . Oerm . cp . 28 . ! / / <» » « r» n - t - s / s , » ne / u <!e , , i» k) »r nb

cn » tt » !A,v , cei ur /, </ » » »» eo </ e » r sei ,» » ?!<-, morr - us mcertt » » e .?r . Die

Worte sind auf die Wohnsitze der Oser in Germanien zu beziehen oder als unecht

anzusehcn . — Die Araviöker , welche Ptolemäus ( II . cp . 16 . § 3 . in den nördlichen Theil des

östlichen Nicdcr -Pannonicns setzt , hält Diefenbach ( OsINen II ., I S . 230 ) für Kelten .

") Kruste . Archiv , Heft I . , S . 67 .

b) Vgl . Wilhelm , S . 234 ; Zeuss , S . 282 ; Schafarik I . , S . 342 ff .

°) Schafarik I . , S . 392 .
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Eiden bewohnt haben ; ' ) hier scheint sich ihr Name noch bis heute in Oswieeim ( Auschwitz ) er¬

halten zu haben ; der Name dieses Fürstenthums , das ehemals zu Schlesien gehörte , 1457 aber

mit Polen vereinigt wurde , ist alt ? )

Zuletzt nennt Tacitus als nordöstliche Nachbarn der Markomannen und Quaden die Burer

und rechnet sie ohne Schwanken , wie die zuerst genannten Marsigner , zu den Sueven ? ) Ptole -

mäus , der sie zu den Lygischen Völkern zählt , bestimmt ihre Sitze etwas genauer , indem er sie

vom Asciburgischen Gebirge bis zur Weichselquelle wohnen läßt ? ) Den Versuch Kruse ' s , die

Grenzen ihres Landes zu bestimmen , lassen wir auf sich beruhen , da er sich lediglich auf Muth -

maßungen stützt ; ^ ) daß sie im Osten der Sudeten in dem heutigen Oberschlesien bis zur obern

Weichsel gesessen haben , ist mit Sicherheit aus der Verbindung mit ihren Nachbaren zu entneh¬

men , in der sie von der Geschichte erwähnt werden . Aus ihr lernen wir sie als ein bedeutendes

und kriegerisches Volk kennen , das hier an den Grenzen Germanienö wach und schlagfertig im

Waffenbunde mit seinen germanischen und sarmatischen Nachbaren dem Vordringen der römischen

Adler Halt gebot . Eine weitere Bestätigung für diese Lage der Wohnsitze der Burer finde ich

in dem von Ptolemäus auf seiner Karte angegebenen Orte Eburum / ) der nach Kruse ' s

Messungen auf unser Ratibor trifft ? ) und sich nach seinem Namen als eilten Sitz der Burer

bezeichnet .

Die früheste Nachricht über die Burer giebt uns Strabo , der sie unter den Völkern nennt ,

die Marbod unterworfen ? ) In dem ersten Feldzuge , den Trajan 100 n . Ehr . gegen den Dacier -

' ) Krusc . Archiv , Heft I ., S . 67 .

- ) Schafarik II . , S . 407 .

3) Inert . ( lern , , ep . 43 . lUnrnrAnr ck Surr » erurone crrttuyue 8uevos re / vrun / .

" ) ktolem . II ., II § 20 . . . smä rä ) 4oi >rffosy )-tov oyo§ Xoyxovror xcrr ^ los ^ ror o ! Soüyor rssx « x-

rov Ovrarosl « noro ^ os . vio Oaasnis nennt sic Soüyyor .

") Kruse . Archiv , Heft I ., S . 54 ff . und S . 69 f .

") ktolei » . III ., II . H 29 . ( 41 " L . . . . 49 ) !, " B .)

^) Krusc . Archiv , Heft III . , S . 133 ff . ; er hält Eburuin für eine Stadt im Lande der keltischen Gothiner .

Wilhelm , S . 231 , setzt es mit Männert nach Ober -Ungarn an die Waag ( Owar ) , Büchner ( über die

Einwohner Deutschlands im 2ten Jahrhundert n . Ehr . , München 1839 , S . 24 ) mit Reichard nach Berun

in Oberschlesten .

° ) 5traba VII . , 1 . Z 3 oll . Kramer . . . Lcrrkiirisscrro rryäx oi ' z rrrrov ^ louroux re , zrk^ ce Nvox , xorr 2ossrov§

xcer I 'ovrwi -« ; « « r rr« 1 Äftrvonx xv -r rräv crvräv Nvox , Ich folge

Zeuss , der ( S . 126 ) Losyyor -r für Toszroux zu verbessern vorschlägt , was auch Kramer billigt . Mit

gleicher Wahrscheinlichkeit ist nach Zeuss ( S . 133 und 154 ) für — Sou ^ röwi -o-x und für Lffr -
1-osx — LtSk -vosx zu lesen . Vgl . Kramer in den Anmerkungen zu Strabo . Auf diese Weise erscheinen diese

verstümmelten Volksnamen angemessen verbessert und der slavische Klang , den sie nach Schafarik ' S Ansicht ( I -

S . 410 ) haben , in einen germanischen umgewandelt .



4

9

könig Decebalus unternahm , sehen wir sie unter den Bundesgenoffen der Dacier . Vor der sehr
blutigen Schlacht bei Tapä übersandten die Burer dem Kaiser einen großen Pilz ( ? ) , auf dem
mit lateinischen Buchstaben die Worte geschrieben waren : die Burer und die übrigen Bundes¬
genossen geben Trajan den guten Rath , umzukehren und Frieden zu schließen . ' ) In dem marko -
mannischen Kriege werden auch sie unter den gegen die römischen Süddonauländer vorrückenden
Völkern von Julius Capitolinus genannt ? ) Marc Aurel , der den gegen die römischen Grenzen
andringenden Sturm durch Unterhandlungen und sogar durch Waffenbündnisse mit einzelnen
der gegen ihn verbündeten Völker zu beruhigen suchte , hatte auch die Burer für sich zu gewin¬
nen und auf seine Seite zu ziehen gewußt . Dafür aber hatten diese sich gegen Anfeindungen
von Seiten ihrer Nachbaren , der früher mit ihnen verbündeten Markomannen und Quaden , von
ihm sicher stellen lassen ? ) ( 174 n . Chr .) Daher war in dem Frieden , den Kommodus 180 n .
Chr . mit den Markomannenund Quaden auf Grundlage der vom Vater eingeleiteten Unter¬
handlungen schloß , auch die Bedingung mit ausgenommen , daß sie weder mit den Jazygen , noch
mit den Burern , noch mit den Vandalen Krieg führen sollten ? ) Auch mit den Burern schloß
Kommodus jetzt Frieden , nachdem sie geschwächt waren ; denn auf ihre früheren , öfters wieder¬
holten Friedensgcsuche war er nicht eingcgangen , weil sie noch zu streitbar waren und nicht Frie¬
den , sondern nur Waffenruhe und Zeit zu neuen Rüstungen wünschten . Vertragsmäßig erhielt
der Kaiser Geiseln , führte von den Burern viele und von den Vandalen 15 , 000 Kriegsgefangene
mit sich und ließ die Vandalen schwören , daß sie auf einem Striche ihres Landes von 40 Sta¬
dien an der Grenze des römischen Daciens je weder Weideplätze noch Wohnsitze aufsuchen würden ? )

0 Ilio Lnssius I. XVIII ., 8 . k. II . p . 308 sip Lebb . : orparküsavrr öc räi xccrä räiv xttt raxx

T 'vMvnx , ki -A « ot xtarri -orx
orr äUor re rwv xv4 Los îpor irorponvonor oirroo, xar

4 » Iius Oapilolinns in N . Xo !oo . cp . 22 . 6en / e « oi» ne » n - / /mrre » sy » e rn
M « co » !tt » nr , iViotsc ! . er Lui r .

b) Ilio Lassius OXXr , 18 . t . II . p . 342 . . . os ^ rvror « pörrpoi - onre osror ( sc . or ' / a ^n ^ ks ) oü'rs or Loüppor

ou r̂stoi ^ ^ aoir rorx ? « >̂ aror§ « PIV wrs « r§ Llep « tbtcrpxou ^ -rcevroz rw 710 /tk ^ m

rcpo ^ orivro xvrrorUvii ' kvrox « sroü rorx ^ nnclöoix , wo « kp xar Trpörepov , rrpöaorxöx SPrar
Trölkpox

Ilio Oassius l . XXll , 2 . t . II . p . 351 . . . rrm psire rorx ' / cr^ußr stijrk rorx Loupporx rorz Osllvösi -
?.orx Tkole^ worv .
Hin 6 ;>ssi » s I . XXIl ., 3 . t . II . p . 351 . rorx Loupporx ä Xopnoöo ; x/pisvi/r' xöwxs TkpkS /Zkvscrsrv . -rpörepov
stkv xcerror TroUclxix « srisv ovx ^ Tkorsisllro , orr re Aopcovro x « r orr onx « vozisiv

rä « cepaoxkuoraocoAar ^ kl.or- ' röre öx , ^-rrrösi 0Ptl - rv ä /asipoux 4oi ^ lov
x « r orrMlliicaronz ircrp « rx rcöv Loüppn >i> TioiU .ovx xcrr r <öv ä' ). <t « r- ^ npr'oux xcet Trkvrcrxroxr ^ ronx
xo t̂rs « stkr' ox, xcer « vo^ xäüax rovx llit /tovx ö ^ ooorr work sisir' ^vorxsiorrv Mrk /asir tvvkstkrv rrüocrpcexovror
orwölo- ncapoix oipwv irpäx ^ « xr « onoi^x . Better glaubt , daß in den Worten ttU.wv . . « ri .ous der

2
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AuS den angeführten Stellen deö Dio läßt sich schließen , daß die Burer zur Zeit des Marko -

mannenkriegeö ihre auf der Karte des Ptolemäus bezeichnten Wohnsitze noch inne gehabt haben ;

an den Grenzen des römischen Daciens sind nach dem Wortlaute des zwischen Kommodus und

den Burern geschlossenen Friedens Vandalen zu suchen , nicht Burer , wie Kruse ' ) meint .

Zum letzten Male wird ihr Name auf der wahrscheinlich unter Marc Aurel entstandenen

und unter Theodosius verbesserten Pentinger ' schen Karte zwischen den Sarmaten und Quaden

über der Donau genannt ? )

Die Lui ' iclenti , welche Ptolemäus 2 ) nach dem nördlichen Dacien setzt , halte ich für verschie¬

den von unfern Burern ? ) Auch dürften wohl die Bo ran er , die unter den Kaisern Gallus

und Gallienus in das römische Gebiet Einfälle machten / ) nicht mit Schafarik ° ) für die Burer

zu halten sein ; mit größerer Wahrscheinlichkeit identifizirt sic Zeuss ^ ) mit den Bulanen deö

Ptolemäus ? )

Die Nachrichten des Dio über das Auftreten der Burer in dem Kriege gegen die Römer

unter Trajan und Marc Aurel bezeichnen sie neben den Quaden , Markomannen und Jazygen

als ein Volk von ziemlicher Bedeutung , mit welcher die Bedingungen , unter welchen der geistes¬

schwache Kommodus nach dem Tode seines Vaters mit ihnen Frieden schloß , wenig im Einklänge

stehen . Außer der hohen amtlichen Stellung , unter deren Einfluß Dio ohne Zweifel seine Ge¬

schichte geschrieben , erwecken auch die Berichte des Aeliuö Lampridius ^ ) und Herodian ' ° ) Zweifel

gegen die Richtigkeit der von ihm mitgetheiltcn Fricdensbcdingungen ; zum mindesten erscheinen

Name eines Volkes verborge » sei und schlägt vor . Julius CapitolinuS ( a . a . O .) nennt zwar

die Alanen unter den Feinden der Römer im markomannischen Kriege ; Dio Kassius erwähnt sic aber nicht ;

nach ihm erscheinen 174 n . Chr . Asdinger an der Grenze Daciens in Unterhandlungen mit den Römern

lbXXI . , 12 . t . II . p . 340 s , , . ) und Vandalen in Verbindung mit den Burern als Freunde der Römer ( UXXII . ,

2 . t . II . p . 351 ) . Diese Angaben rechtfertigen meine Vcrmuthung , daß für « iUwv . . Osuvöh -.Mv . .

Oütevöisloux gelesen werden müsse .

' ) Kruse . Archiv , Heft I ., S . 55 .
2) ksutingeriana tabula eü . Lebend , sect . IV . , V . „ Ll / K " für Surr .

I ' tvlem . III ., 8 . § 5 .

") Schafarik I . , S . 411 , ist entgegengesetzter Ansicht .
5) 2osim » s I ., 27 . 31 . Loporvoi .

°) Schafarik a . a . O .

' ) Zeuss , S . 694 f .
°) ? lo !em . III . , 5 . 8 20 . LoiUuvkx .

") Xelius I-ampriüins in Oommoüo cp . 3 . Le / tum eri » »i , y « o <i purer pne » e con / 'eeernr , res - bus /tos / / » » »

« Uolr ' criir , remiskt « c Aomum reversu « e§r .

» ersäian . bist . I . , 6 .
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sie unvollständig , da die genannten Geschichtsschreiber andeuten , daß Kommodus sich den Frieden

erkauft habe .

Treuer als die Berichte deS römischen Konsuls zeugen für die Tapferkeit der Burer die rö¬

mischen Münzen , die dem einst von ihnen bewohnten Boden Oberschlesiens in bedeutender Zahl

und an verschiedenen Orten enthoben worden sind . ' ) Reich an ihnen ist namentlich die Gegend

um Deutsch - Neukirch und Bieskau im Leobschützer Kreise und um den Annaberg und Groß -

Strehlitz . Die meisten der in Oberschlesien gefundenen Münzen sind von Silber , mehrere von

Erz , einige auch von Gold ; die meisten stammen aus dem zweiten Jahrhundert und sind von

Trajan , Hadrian und Kommodus , letztere fast durchgängig sehr gut erhalten . Dieser Reichthum

des alten Burerlandes an römischen Münzen aus dieser Zeit giebt den besten Kommentar über

Roms Beziehungen zu den Burern im Markomannenkriege .

Jenseits des sudetischen Bergzuges , dessen Höhen und Verzweigungen die Marsigncr , Go -

thiner , Oser und Burer inne hatten , bewohnte die vom Fuße desselben über die Oder bis an

die Weichsel sich erstreckende Ebene das Volk der Lygier / ) das in mehrere Staaten zerfiel ,

unter denen Tacitus als die mächtigsten die der Arier , Helvekoner , Manimer , Elysier

und Nahanarvaler nennt . Von diesen fünf Namen finden wir bei Ptolemäuö nur den der

Helvekoner , die er Aelväonen ^ ) nennt , aber nicht als lygisches Volk bezeichnet . Als lygi -

sche Völkerschaften nennt er die Omaner , Diduner und auch die Burer / ) die von Tacitus

nicht zu den Lygiern gezählt werden .

Offenbar erscheint die Benennung Lygier nur als ein Gesammtname verschiedener Völker in

Ostgermanien , und es läßt sich hieraus der Widerspruch in den Bezeichnungen des Tacitus und Ptole -

mäus leicht erklären . Auf die muthmaßliche Etymologie des Namens werde ich weiter unten kommen .

Zuerst geschieht der Lygier Erwähnung bei Strabo , der sie ein großes Volk und unter den

von Marbod unterworfenen Völkerschaften nennt . ^ ) ( 8 v . Ehr . — 19 n . Ehr .) . Später ( 50 n .

' ) Vgl . Linge „ Ueber die in Oberschlesien gefundenen römischen Münzen " in seine » „ Schulschristen , " Breslau
1828 , S . 55 — 76 .

2) lucit . 6srm . cp . 13 . / - » -» « i'r rcinÄe / yue 8nevr « » k conkrnuum » ronlr ' uirr rnA !» » , » i / >n scnie .;

NA« » r .- ynr 'dus inireurme ,-nier / . UArorum nome », » r pinrer errr / n/ er r/ iMrnm . Vnieniirrimnr rromrunree

/ / cireconn », Menr 'mor , L / i/ zro .; , lVn /in ,rrttr « ioe . Ueber die verschiedene Schreibung des Na¬

mens der Lygier vgl . Zeuss , S . 124 , Anm . 2 . — Die Schrift von Leupoick -te / >v ? "3 er / / « ine
/ 7S7 , ist mir nicht zugänglich gewesen .

2) ? tolei » . II . , 11 . H 17 .

^) ? tolei » . II . , II . 18 und 20 . ot 'Oncrvol ; ^toü )-l.or ol ( ^1oüv05, vgl . Zeusö , S . 125 ,
Anm .) ; ot Loüyoi ..

^) 8trsbo VII . , cp . 1 . § 3 . ^ i« rexri ; S « ro irpäx okx eurov re , /ach »« eArox , x « l . . . .
( richtiger vgl . Kramer zu dieser Stelle ) .

2
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Chr .) finden wir bei Tacituö einen Einfall von Lygiern und andern Völkern in das Reich des

von den Römern eingesetzten Quadenkönigs Vannins erwähnt ? ) Unter Domitians Regierung

( 84 n . CH .) erbaten Lygier , die in einen Krieg mit Sueven , ohne Zweifel Quaden , verwickelt

waren , Hilfe von den Römern , die ihnen freilich nur hundert Reiter schickten . Aus Unwillen

hierüber verbanden sich die Sueven mit den Jazygen und schickten sich an , mit denselben die

Donau zu überschreiten und in ' ö römische Gebiet einzufallen . - )

Im dritten Jahrhundert nach Chr . erscheinen Lygier am Rhein und werden vom Kaiser

Probus besiegt , der auch ihren Anführer Semnon nebst - seinem Sohne gefangen nahm . Sie

unterwarfen sich dem Sieger und erhielten , nachdem sie die Gefangenen und die gemachte Beute

zurückgegcben hatten , unter bestimmten Bedingungen ihre Freiheit ; auch Semnon und sein Sohn

wurden ihnen ausgelicfert . b )

Außer den Lygiern besiegte Probus bald darauf Burgunder und Vandalen unmittelbar an

den Ufern deö Rheines ; ^ ) unter Maximian ( 291 n . Chr .) sehen wir dieselben Burgunder im

Streit mit den Alemannen , nachdem sie zwei Jahre vorher mit denselben in Gallien eingefallen

waren . 5) Diese Verbindung , in der die Lygier mit den Burgundern , ihren früheren Nachbaren / )

am Rheine auftreten , steht der Ansicht von Zeuss entgegen , der die Angaben deö Zosimus für

^) lacitus .Vini . XII . , 29 . 90 . V7s I . // sir ekr/ k« --«Ai» , 44m -

?» » § MrAmM /<er mmo « e « vec / iA » / / - « « . . . . Lr , ,/ - » « msrireivm / .

2) vio Liissius NX VI ! . , 5 . t . II . p . 298 . rr - rA IUvsk « real irolkzrMAÄrks

Lslili .) « kroüvrrs ircey « os rm Trlsid -kr kozmpäv cell «

rw kxceröv lirirkkg zrövov « vrvtx ^ Til rovrco ok npoa -

ir « pk4ce )Zoi - X« 1 irp07r « pkl7xkvtt ^ oi -ro w§ x « l zrxr « vrMV räv " lorpov öi « /5>i <7ozrkv0 ! . Kruse (Ar¬

chiv , Hcft I . , S . 36 ) nimmt , um der sonst schwer zu erklärenden Stelle einen Sinn zu geben , ein Mysicn

nördlich von der Donau an . Wilhelm ( S . 243 f . ) übergeht die Schwierigkeit ganz und übersetzt außerdem

die Stelle falsch , indem er die Sueven von Domitian gegen die sie bedrängenden Lygier Hülfe erbitten läßt .

Schafarik ( I , , S . 410 , Anm . 5 ) scheint sich für Hloesln zu entscheiden . Richtig verbessert Zeuss ( S . 119 )

und vermuthct ( S . 443 ) , daß die hier erwähnten Lygier dieselben seien , die seit der Plünderung des

Sucvenrcicheö des Vannius südlich von den Karpathen an der Seite der quadischcn Sueven , der Jazygen

und Daken festen Fuß gefaßt hatten .
2) Aosiiiins I . , 67 . zlcexax xcrprxpäx si )-iuvlücero Traorxyov irpös Akvox ob' s xcercr -

)/a >i-rS « /rkvos x « l « zrce rw MZiröl rov rosrwv lxkrccx ^ ök ^ cero , rovx « kMoi -

lwroux Xttl lkkcev iräsam , lsv kiz -ov , kTrl cevräl ' 2°k ,u .vwvce ztkrce

roü 7r« töö§ « irköMXk . Wilhelm ( S . 244 ) läßt irrthümlich den Kaiser Gefangene und Kriegsbeute den Be¬

siegten zurückgeben .

4) 2o5i ,m , s I . , 68 . lieber die Kämpfe deö Probus am Rhein vgl . klsv . Vopisc . in krolio cp . 13 . 14 .

2) ) li , merlin » s I' -mex ^ r . I , 5 und 2 , 17 .

° ) kiolcm . II . , II . § 18 . Ü7rä roc -z Lov )-oüvr « s vkosz - ror oi D ^ -evo / ; II . , II . § 17 . zwi¬

schen den Rutikleiern und Buguntcn ( die Helvekonischen Lygier des Tacitus ) .



13

verwirrt erklärt und den Kampf des Probuö mit den Lygiern nach Dacien an die Donau ver¬

legt . *) Von nun an werden Völker unter dem Gesammtnamen Lygier in der Geschichte nicht

mehr genannt .

Auf der Peutinger ' schen Karte find Lupionss Ssimawo zwischen den ^ maxolm 8srmatae

und Venalli 8si -mkUao , wie es scheint , nördlich von Dacien , verzeichnet / * ) Kruse vermuthet in

ihnen Liven oder Liben , von denen noch ein nicht unbedeutender Rest im nördlichen Curland

sich befindet ? ) Impionos scheint aber verschrieben zu sein für ImAwnes und Lygier zu bezeichnen ? )

Mit dem Namen ImnZionos finden wir Lygier genannt bei Julius Honoriuö ? ) —

Die Sitze der lygischen Völkerschaften umfaßten , wie aus den Bestimmungen des Tacitus

und Ptolemäus hervorgeht und in neuerer Zeit ohne Widerspruch angenommen wird , den größ¬

ten Theil unseres Schlesiens , die Oberlausitz , die Provinz Posen und den westlichen Theil des

Königreichs Polen . Nur von zweien derselben lassen sich Wohnsitze in Schlesien mit einiger Si¬

cherheit Nachweisen , von den Burern , von denen schon oben die Rede war , und von den Di¬

tz unern . Nach Ptolemäus erstreckte sich das Land der letzteren bis zum Asciburgischen Ge¬

birge , ^ ) nördlich von den Wohnsitzen der Burer . Genauere Bestimmungen über den Theil des

Sudetenzuges , als dessen Anwohner die lygischen Diduner bezeichnet werden , giebt uns die Lage

von LuAiclunum , *) das nach Kruses ) der dem alexandrinischen Geographen mit dem Zirkel in

der Hand nachgcmessen hat , auf unser Liegnitz fällt . Aus dem Namen kann man erkennen ,

daß cs ein Hauptort der lygischen Diduner gewesen ; daß einst ein Ort von ziemlicher Bedeutung

hier gestanden , darauf weisen die reichhaltigen Begräbnißstätten hin , die man bei Liegnitz selbst ,

wie in der Umgegend gefunden ? ) Zeuss sieht in der Endung äunum germanischen Ursprung und

bringt sie mit dem Angelsächsischen äun ( Hügel , Berg ) in Verbindung . *" ) Ich schließe mich der

st Zeuss , S . 443 . 446 f.
st keutinA . Md . sect . VII .
st Kruse . Urgeschichte des esthnischcn Volksstammes . Moskau 1840 . S . 400 .
st Zeuss , S . 443 . Schafarik I ., S . 410 .
st In 4 » Iii Ilonorü blxcerpt . p . 692 , in koinp . Heia 6 (1. kronov .
st ? tolem . II . , II . § 18 . ( ok ^tosvor ) rav öyoux . Vgl . Zeuss ,

S . 125 , Amu .

st ktolein . II . , 11 . § 28 . ^kou ^ töouvor ' sit A ^2 ,7 /1 L . und 52 '/2° B . )
st Kruse , Heft III ., S . 103 ff . ; Wilhelm , S . 253 , „ ohne Zweifel das heutige Liegnih ; " ebenso Barth III .,

S . 269 .

st Die erste Nachricht oon den bei Liegnitz gefundenen Alterthümern giebt 8tielk epistola de urnis Inßniciensibus
et kilZesnisdoi -tlensilius . Uips . 1704 . Vgl . Kruse , Heft III ., S . 109 .

' st Zeuss , S . 124 . 125 . 762 .
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Ansicht Kruse ' s und Schafariks an , welche diese so häufig in den Namen keltischer Städte vor¬

kommende Endung für keltisch halten ' ) und aus ihr auf frühere keltische Bewohner des Ortes

schließen . Für die Annahme , daß einst Kelten in unserem Schlesien sich niedergelassen , spricht

außerdem die Nähe der keltischen Gothiner , Böser und Ombronen ; ^ ) auch scheinen mehrere in

unsern Gräbern gefundene bronzene Schmuckgegenstände und Waffen sie zu bestätigen , die in

Form wie in Materie auffallend denen gleichen , die in Keltenländern der Erde enthoben worden

sind ? ) Wie sich die keltische Ortsbezeichnung nach der Besiegung der Kelten unter germanischer

Herrschaft erhalten hat , so scheint sich auch nach Schafariks Ansicht der alte Name der Diduner

in der Benennung Djedoschaner unter den Slaven erhalten zu haben ? ) Dithmar von Merse¬

burg nennt nämlich einen schlesischen Gau , der nach Leutsch ( Markgraf Gero S . 202 ) von der

Oberlausitz , von dem Bober , der Oder und der Katzbach begrenzt wurde , „ pa§us viellesi , vie -

äesisi , viaclosisi , " ^ ) und die aus dem Ende des elften Jahrhunderts stammende Emmeramer

Handschrift der Münchener Bibliothek die Bewohner desselben „ vaäosesmii . " " ) Ohne Zweifel läßt

sich auch der heutige Name Liegnitz , der schon früh in den Quellen genannt wird , auf das

Ptolemäische lm » «iu ,m ,n zurückführen .

Was nun die übrigen Abtheilungen der Lygier betrifft , so fehlt uns in den Angaben der

Alten jeder historische und geographische Anhalt , der uns auf Schlesien leiten könnte .

' ) Vgl . Diefenbach , Oelt . I . , S . 156 , Nr . 243 .

2) Ueber die keltische Abstammung der Ombronen s. SchafarikI . , S . 389 ff . u . Diefenbach 6oU . II . , 1 . S . 213 ff .

2) Mosch ( „ die alten heidnischen Opferstätten und Steinalterthmner des RiesengebirgeS " im 9t . - Laus . Magaz . ,
Band 32 , S . 278 ff .) vermuthet in den von ihm im schlesischen Ricsengebirge aufgefundenen Steinalterthü -

mern keltischen Ursprung . Von den Steingebilden , die er als Ueberreste eines uralten heidnischen Kultus be¬

zeichnet , habe ich bis jetzt nur wenige untersuchen können ; mein Urtheil muß daher noch Vorbehalten bleiben .

— Mone ( Geschichte des Heidenthums im nördlichen Europa in Creuzer ' s Symbolik , VI . Bd ., S . 265ff .)

hält die Denkmäler des Zobtenbcrges für älter als die Einwanderung der Suevcn und schreibt ihren Ursprung

den Gelten zu , da sie ihm aus dem deutschen und slavischen Glauben nicht erklärlich seien . — Eine genaue

Beschreibung und Abbildung dieser Steinalterthmner giebt Sadebeck in seiner jüngst erschienenen Mono¬

graphie „ der Zobtenberg und seine Umgebung " ( in den Abhandlungen der kar . - leop . Akademie der Naturfor¬

scher , Vol . XXV . k . II . S . 670 ff .) , enthält sich aber eines bestimmten Urtheils über ihren nationalen Ursprung . Meine

Untersuchung über den Ursprung und die Bedeutung dieser höchst merkwürdigen Ueberreste aus der Vorzeit

Schlesiens ist noch nicht zum Abschluß gediehen ; die Resultate derselben werde ich in einer späteren Arbeit

mittheilen . — Vgl . Kruse , kuäorgis , S . 122 — 137 ; Klemm , Handbuch der germanischen Alterthumskunde ,

S . 332 ; Schafarik , slavische Altcrthümer II ., S . 407 . —

*) Schafarik I . , S . 407 , II . , S . 406 : „ der Gau hieß veäose und die Bewohner Ve6os <>» e , Ve -Iosons ."

^) Oitbmnr . cliron . eü . 4VgAn . lib . IV . p . 9 , VI . p . 173 , VII . p . 212 .
°) Zeuss , S . 601 . — Schasarik ( II . S . 674 Anm .) hält sie für eine Kopte und setzt die Entstehung des

Originals zwischen 866 und 890 ; Dsäosesimi ist nach ihm ein Fehler des Abschreibers statt vsüosoni od . Daüossni .



15

Kruse weist den Ariern des Tacitus längs der Sudeten von der Eule bis zur Tafelfichte

und dem Queis und von diesem bis in die Gegend von Liegnitz , Jauer und Glogau Wohnsitze

an , indem er aus den Worten des Tacitus folgert , daß sie in der Nachbarschaft der Völker Böh¬

mens gewohnt haben müssen . ' ) Tacitus schildert nämlich die Arier als ein kriegerisches und ge¬

fürchtetes Volk und sagt , daß sie an Kraft die kurz vorher genanuten Völker überträfen ? ) Allein

unter diesen können nur die unmittelbar vor den Lygiern erwähnten Marsigner , Gothiner , Oser

und Burer verstanden werden , nicht , wie Kruse meint , die vor diesen genannten Markomannen

und Quaden . Gerade der Nachdruck , den Tacitus auf ihre Tapferkeit und Furchtbarkeit legt ,

bestimmt mich , ihre Sitze an den äußersten östlichen Grenzen Germaniens zu vermuthen , wo

„ gegenseitige Furcht " Germanen von Slaven schied ? ) Nicht ohne Wahrscheinlichkeit ist dagegen

die Vermuthung Kruse ' s / ) daß der Name der Elysier in dem Namen der Stadt Oelö sich

wiederfinde und ihre Wohnsitze in dem Fürstenthume Oels zu suchen seien . Schon in den älte¬

sten Quellen des Mittelalters wird der Ortsname OIsns genannt ; auch hat keine Gegend Schle¬

siens bis jetzt eine so reiche Ausbeute an Alterthümern geliefert , als der nördliche Theil des ge¬

nannten Fürstenthumö , in welchem namentlich das unweit Trebnitz gelegene Dorf Massel eine

antiquarische Berühmtheit erlangt hat . Die erste Nachricht von dem am sogenannten Töppel -

berge daselbst gemachten Funde gab im Jahre 1544 Georg Uber in einem Briefe an den Bres¬

lauer Arzt Andreas Aurifabcr ; im Jahre 1711 hat der Pastor Hermann zu Mastel die dortigen

reichen Begräbnißstätten ausführlich beschrieben ? ) Dieser Reichthum an Alterthümern hat Kruse

bewogen , in diesem Orte den Centralpunkt der verbündeten Lygier und das Hegetmatia des

Ptolemäus " ) zu vermuthen . Mehrere Aeltere ^ ) leiten von dem Namen der Elysier unfern heu¬

tigen Namen ab , unter den Neueren namentlich der um die älteste Geschichte unseres Landes

verdiente Worbs ? ) Diese Ableitung erscheint mir jedoch in der bloßen Lautähnlichkeit zu wenig

begründet , zumal auch die Wohnsitze der Elysier in Schlesien durch kein Zeugniß der Alten gesichert sind .

>) Kruse , Heft I . , S . 100 f . — Richtiger ist ihre Stellung zwischen der oberen Warthe und mittleren Weichsel

in v . Spruncr ' s Xtl . ani . N .VIII .

2) Iscit . 6erm . cp . 43 . u » r su /-sc rr > e «, ,/ » »'- » .<>' e » umec » <oL p » » tto » nke nnkeceÄi » ! ?, rcnccr cer .

b) Iscit . 6erm . cp . 1 . Kei -» !» » !» . . . » 8n / /rr» t » . . . » r » tuo » retu . . .

" ) Kruse , Liulorgis S . 26 ; Archiv , Heft I -, S . 105 . Vgl . Wilhelm S . 249 .

°) Hermann , ülssloßrspllis oder Beschreibung des schlesischen Massel mit seinen Schauwürdigkeiten . Brieg und

Breslau 1711 , 4 ". Vgl . Kruse , LullorZis S . 71 — 92 und Archiv , Heft III -, S . 55 ff .

? tolem . II . cp . 11 . § 29 .

Z . B . der gelehrte Prälat zu St . Matthias Fibiger in seinen Scholien zu llenel . Silesioxrspllis renovsl .

Vi -M . et Illps . 1704 t . I . p . 117 und der von ihm citirte PH . Melanchthon , r /r , -ed » L

» u / Äoct / mr 's Met r » /lü -roi / cr « r » men « o » omnr 'no

° ) Schles . Prov .-Blatter . 1829 , II . Halbjahr , S . 313 .
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Ueber die Abstammung und den Namen der Lygier sind verschiedene , mitunter wunderliche

Hypothesen aufgestellt worden . Die älteren schlesischen Geschichtsschreiber Cureus und v . Schick¬

fuß halten sie für Nachkommen der Gallischen und Italischen Ligyer . Diese Ansicht hat schon

Martin Hanke mit der sehr richtigen Bemerkung zurückgewiesen , daß bloße Namensähnlichkeit

noch keine sichere Abstammung oder Verwandtschaft der Völker anzeige . ' ) Kruse hält den Ein¬

wand Hanke ' s für schwach und sucht die Abstammung der germanischen Lygier von den galli¬

schen Ligyern wahrscheinlich zu machen ; er setzt sogar die von Herodot ' ) unter den Hilfsvölkern

Hamilcars neben den Ligyern erwähnten Helisyker in verwandtschaftliche Beziehung zu den lygi -

schen Elystern und findet in dem Namen des Dorfes Massel bei Trebnitz die Spuren eines

alten schlesischen Illassilm ? ) So sehr auch die Namenscorrespondenz seine Vermuthung zu empfeh¬

len scheint , so spricht doch gegen sie das gänzliche Schweigen der Geschichte von einer Theilnahme

' der Ligyer an den Ostzügen der Kelten . Für eine Ableitung des Namens Lygier aus germa¬

nischen Wurzeln , wie sie Adelungs ) und Zeuss ^ ) versuchen , kann ich mich aus dem Grunde nicht

entscheiden , weil derselbe ohne Zweifel schon vor der Besitzergreifung des Landes durch die Ger¬

manen bei den keltischen Herren im Gebrauche gewesen ist , wie sich aus der Endung des Orts¬

namens biUAäunum schließen läßt .

Die größte Wahrscheinlichkeit , in sprachlicher , wie in geschichtlicher Hinsicht , hat nach meinem

Dafürhalten die Erklärung , welche Schafarik giebt ; von der Ansicht ausgehend , daß das Land ,

welches nach Tacitus und Ptolemäus die germanischen Lygier im Besitze gehabt haben , ursprüng¬

lich von Slaven bewohnt gewesen sei , leitet er den Namen Ib ^ H, vom slavischen lub ,

d . h . Wald oder Busch auf ebenem sumpfigen Boden , ab und meint , daß das ebene , sumpf¬

reiche Land zwischen Oder , Warthe und Weichsel recht eigentlich Imli ^ und die späteren Eroberer

dieses Luhylandes l , uA >i , I ^ ZH , genannt werden konnten . ' ') Nach dieser Ety -

' ) Minke 6s 8ilesior >„ » maiorilius nnMjnUriles , p . 22 sgg .

- ) Iloroiiot . VII . , 165 .
2) Kruse , kullorgis S . 27 ff . und Archiv , Heft III -, S . 103 ff .

Diefenbach , vellic » II ., I . S . 23 : „ Den Namen der germanischen glauben wir völlig trennen zu
dürfen von dem der Ligyer ." Vgl . II . , I . S . 26 und 47 .

s ) Adelung . Aelterc Geschichte der Deutschen , S . 229 .
°) ZeusS , S . 124 , Anm . 2 .

' ) Schafarik I ., 412 : „ Dem steht nicht entgegen , daß einige Schriftsteller l . ^ gii statt Inigii schreiben ; denn cs
giebt eine große Menge klarer Belege dafür , daß Griechen und nach ihnen Römer statt des slavischen u ge¬
wöhnlich V, ^ schrieben , z . B . IMkynHkronxstatt öleäjurec , k .ig^ riws statt ksgurici od . ksZoriei u . a . Die beliebten
Ableitungen von dem griechischen iinx ,, , Finsterniß , l -vyrarös , schief , Böttcher , von dem deutschen Luger
d . h . Späher , von dem keltischen lu ^ us d . h . Krähe u . s. w . halten vor dem Richterstuhle der Kritik keineö -
wcgcs Stich ; der geographische Name l .ub ; war bei den Slaven von jeher mehrfach im Gebrauch ."
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mologie ist darauf , daß Tacitus und Ptolemäus im Gebrauche der geographischen Gesammtbe -
zeichnung bei zwei Völkern von einander abweichen , kein besonderes Gewicht zu legen .

Nach Ptolemäus haben die Silinger im Westen der lygischen Völker am nordwestlichen
Abhange des Riesengebirges gewohnt ? ) In der Geschichte finden wir ihren Namen in späterer
Zeit in Spanien wieder , wo sie als Vandalen auftreten . Nach der Eroberung Spaniens durch
die Vandalen , Sueven und Alanen ( im Jahre 411 n . Ehr .) wurden die eroberten südlichen und
westlichen spanischen Provinzen dnrch ' ö Loos vertheilt ? ) Die Sueven und die asdingischen Van¬
dalen nahmen Gallicien in Besitz , die Alanen erhielten Lusitanien und die Provinz von Cartha -
gena , die Vandalen mit dem Beinamen Silinger Bätika ? ) Die Herrschaft der letzteren im
südlichen Spanien dauerte jedoch nur kurze Zeit . Im Jahre 418 wurden sie von dem West¬
gothenkönige Wallia , der vom römischen Hofe beauftragt war , gegen die in Spanien eingedrun¬
genen Völker zu kämpfen und sie der römischen Herrschaft zu unterwerfen , gänzlich auögerottet ? )
Ein Fürst derselben , Fridebal , war schon vorher von Wallia gefangen genommen und dem Kai¬
ser Honorius geschickt worden .

Die Benennung Vandalen , die wir hier den Silingern gegeben sehen , bezeichnet sie als ein
den Vandalen verwandtes oder in ihren früheren Wohnsitzen benachbartes Volk , das den Erobe¬
rungszügen derselben folgend erst in Spanien bei der Verkeilung der eroberten Provinzen mit
seinem besonderen Namen wieder erscheint . Wenn die Silinger aus ihren ursprünglichen , auf
der Ptolemäischen Karte in der Gegend des nordwestlichen Abhanges des Riesengebirges ange¬
setzten Sitzen fortgezogen sind , ist mit Sicherheit nicht zu ermitteln ; wahrscheinlich aber ist die
Annahme , daß sie , im Markomannenkriege mit den an der Donau gegen die Römer kämpfenden
Vandalen vereinigt , später nach demselben mit ihnen in die römischen Donauprovinzeneingerückt
sind und von hier aus sich nach Gallien und Spanien in Bewegung gesetzt haben .

Ihr Name ist den in ihre früheren Sitze nachrückendenSlaven verblieben und noch heute
in dem Namen unserer Provinz erhalten . Im Jahre 967 wird in der Stiftungsurkunde deS

' ) Ntolem . II . cp . II . H 18 . örrö rovx oürouar § IN . vnö ök roüx cet .

Die älteren Ausgaben haben nach den Handschriften o /xoöm und ü -rä öe roüx oder LÄrpy « ; .

Die beste vatikanische Handschrift ( Los . bilil . Vatic . INI ) hat und dann Lüh / wx . — Uebcr die

Wohnsitze derselben vgl . Kruse , Heft I . , S . 88 ff . — In v . Spruner ' s XU . a » k. bi . VIII . gehen sic von der

ober » Spree bis zum Bober . -
Iclat . cliron . :>ä a . XVII . Xrc . ek Non . 2 , 15 . eä . NonouII . IVon -knir oeeu /umr, et 8uei >! » rtm»
«r e - reemirote Sceanr »rne » occiAun . Xtnnr Huertani « »» er 6o , rü « A»» ienrem -» ocincrnr , er sVnncktt / i eoAno -
nir'ne SrirnAr Snerrcom »oeti'unrue . Vgl . Papenkordt , Geschichte der vandalische» Herrschaft in Afrika .

Berlin 1837 , S . 12 .

läat . cliron . 2 , IN es . Nonc . sVarrrkot « 8i in Lastion pee kV» ///» »» ee- em oniner e^ Ltinc / i . Vgl .

Papenkordt S . 14 f . und Zeuss S . 455 .

3
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Prager BisthumeS ein Gau Lleursns genannt , der nach Stenzel ' ) der Theil Mittelschlesiens ist ,
welchen die 81er » ( Lohe ) durchfließt . Dithmar von Merseburg nennt ihn 8ilei >s >8 ps ^ us ? ) und
die Emmeramer Handschrift die Bewohner desselben Äoenrmus / ) Mit der Zeit verlor sich die
enge Bedeutung dieses Namens ; man bezeichnte mit ihm auch andere im Odergebiete liegende
Gaue und dehnte ihn zuletzt auf dad jetzige Schlesien aus . Den Namen der 8Ieo „ rsne und der
8lenre ( 8leri>) leitet Schafarik aus dem Namen der 8iIinAS6 oder 8i >inZi ab , indem er aus ihm
das kyrillische 8ilenrgnin , und mit Ausstoßung des Vokals > 8lenre>nin , 8Iör !>K, czechisch 8Iersnjn ,
8lörr! k , entstanden glaubt / ) Nach dieser Etymologie sind die Stammsitze der Silinger in dem
P8AU8 Silensis des Dithmar , im Süden der Didnner und im Norden der Bnrer zu suchen ; denn
eö ist wohl unzweifelhaft , daß die Slaven das Land , wie den Namen derselben übernommen haben .

Unter dem Namen Vandalen werden deutsche Völker in der Geschichte zuerst im Marko¬
mannenkriege genannt . Im Bunde mit Markomannen , Quaden und Sarmaten hatten sie Ein¬
fälle nach Pannonien gemacht und waren von Marc Aurel zurückgeschlagen worden / ) Im
Jahre 174 finden wir die Asdinger , eine Abtheilung derselben , auf Seiten der Römer , die ihnen
Wohnsitze in Daten unter der Bedingung einräumten , daß sie ihnen in dem gegenwärtigen
Kriege Hilfe leisteten / ' ) Wegen dieser Dienste verlangte Kommodus von den Markomannen in
dem mit ihnen im Jahre 180 geschlossenen Frieden unter Anderem , daß sie die Vandalen nicht
bekriegen sollten / ) Doch scheint deren Treue gegen die Römer nicht ernst und von Dauer ge¬
wesen zu sein ; denn Caracalla rühmte sich , daß er die Vandalen und Markomannen , die gute
Freunde gewesen , mit einander entzweit habe ; ^) wir müßten denn annehmen , daß unter den hier
genannten Vandalen nicht jene asdingische Abtheilung gemeint sei , sondern die von dem römi¬
schen Daten entfernter , an der Ostseite der Markomannen wohnende silingische .

Aus der Verbindung , in welcher die Vandalen mit den Markomannen und Burern erschei¬
nen , und daraus , daß Dio KassiuS das Riesengebirge das Vandalische Gebirge nennt , ^ ) kann

' 0 In den schles . Provinzialbl . , Bd . 95 , S . 3 ff . Vgl . Bandtke , historisch - kritische Analekten znr Geschichte des

Ostens , S . NI f .

2) vittimor . cliron . VIl . , S . 237 der Wagnerschen Ausgabe .

Zeuss , S . 601 . Vgl . Schafarik II ., S . 404 ff .

ch Schafarik a . a . O . und I . , S . 417 . Vgl . Palacky , Gesch . Böhmens , Bd . I ., S . 67 . Auch Stenzel

( Gesch . Schlesiens I . , S . 12 ) theilt diese Ansicht .

^) 4ul . Oopitol . Allirc . Xnt . cp . 17 . eipo et .?» » » t etr 'ui »

yuntkr 's eeivitro ttieenvit .

°) Di » Onssius NXXI . , 12 . t . II . p . 340 .

' ) Dio Oassins 6XXII . , 2 . t . II . p . 351 .

b) Oio Osssius I . XXVII . , 20 . t . II . p . 416 . rM )>« 1oPpor -ktro t -ii rw roüx OcccvöNoux roüx 7>4ap )!o -

") vio Lsssius 4 .V ., I . t . II . p . 78 sagt von der Elbe : öpwv .
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man schließen , daß die Wohnsitze der Vandalen zur Zeit deö Markomannenkriegeö bis zum An¬
fänge deS dritten Jahrhunderteö nördlich von den Burern am Nordostabhange deö Sudeten -
zugeö gewesen seien ; auch erscheint mir die Behauptung von Zeusö ' ) begründet , daß die Lygi -
schen Diduner , nachdem der Gesammtname Lygier aufgehört , unter der Bezeichnung Vandalen
mit einbegriffen seien . —

Nicht lange nach dem Markomannenkriege , im Laufe des dritten Jahrhunderts , scheinen die
Vandalen die Gegend nördlich von den Karpathen verlassen zu haben ; nachdem Dacien von
den Römern aufgegeben war , finden wir die Hauptmasse derselben in Dacien und später bis zu
ihrem Aufbruche nach dem Rhein und nach Gallien in Pannonien . Eine vandalische Abtheilung
war unter dem Kaiser Probuö in Verbindung mit Burgundern und Lygiern am Rhein erschie¬
nen und dort geschlagen worden ? )

Nach Procopius war eine Abtheilung der Vandalen dem Godigiskl auf seinem Zuge nach
den Westländern nicht gefolgt und in seinen Wohnsitzen verblieben ; nach der Eroberung Afrika ' ö
hätten diese zu Geiserich Gesandte geschickt mit der Bitte , ihnen das von ihren Stammgenossen
verlassene Land als Eigenthum zu überlassen , um als dessen sichere Besitzer bei einem feindlichen
Einfalle für die Vertheidigung desselben mit ihrem Leben einstehen zu können ; Geiserich hätte
ihnen aber auf den Rath eines Greises diese Bitte abgeschlagen ? ) Schafarik " ) schließt sich der
Ansicht Thunmann ' ö an , nach welcher hier die Ueberreste der Vandalen am Riesengebirge , da
wo sich die Grenzen Böhmens , der Lausitz und Schlesiens berühren , gemeint sind . Mit mehr
Wahrscheinlichkeit ist wohl dieses wenig glaubwürdige Geschichtchen auf eine in den alten harmo¬
nischen Sitzen zurückgebliebene Vandalen - Abtheilung zu beziehen ? )

Die Vandalen waren nach ihrer Abstammung und Sprache Germanen , was auch Schafarik
gegenüber der Ansicht anderer slavischer Geschichtsforscher , die sie zu den Slaven rechnen , als
historisch begründet zugiebt ; ° ) selbst in Afrika haben sie noch ihre alte germanische Sprache ge¬
redet , wie Papenkordt nachweist ? ) Daß ihr Name eine Gesammtbenennung für mehrere deutsche
Völker Ostgermanienö gewesen , sehen wir aus Pliniuö / ) und daß diese Gesammtbenennung älte -

*) Zeuss S . 444 .
Losinius I . , 68 . « vröx ( 8c . ö ITpöstox ) LovpyavvSoix x « ! rx vgl . oben S . l2 .

b) krocop 6 . bell . Vrm4 . I . , 22 .
Schafarik I ., S . 416 ; ll ., S . 508 .

b) Papenkordt , S . 232 ; ZeusS , S . 454 .
Schafarik I ., S . 417 .
Papenkordt , S . 294 f .
klin . b . n . IV . cp . 14 . Ksimanorttm pacr Va -

cin !, 6Vnv '» r , Llxko » » .
3
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ren Ursprungs ist , deutet Tacituö an . ' ) Gewöhnlich wird der Name von waiwsl ( migrsra ) ab¬

geleitet ; ^ ) nach dieser Ableitung müßte aber , wie Papenkordt richtig bemerkt , die lateinische Form

nicht Vsnösli , sondern Vgnclsluri heißen ; er hält es für wahrscheinlicher , daß „ ul " oder „ il " eine

Ableitungssilbe ist , und verweist auf den überlieferten Namen des StammheroS der Vandalen ? )

Schafarik , welcher bezüglich der Ableitungssilbe derselben Ansicht ist , hält die Wurzel des Wortes

Vinci — Vanä — für verwandt mit der Wurzel des Namens der Wenden und vermuthet , daß

der Name der Vandalen kein ursprünglicher , sondern von den slavischen Wenden auf die deutschen

Sueven in jener alten Zeit , als diese in das Wendenland zwischen Oder und Weichsel erobernd

eindrangen und sich mit den Urbewohnern desselben vermischten , übergegangen sei ? )

Diese Etymologie ? ) der wir uns ebenso anschließen , wie der von demselben Forscher gege¬

benen Erklärung des Namens Lygier , bringt Ordnung und Verständlich in die verwirrten und

abweichenden Nachrichten der Alten über die Namen ' der ältesten Bewohner Ostgermaniens . Die

auf der Scheide der Oder und Weichsel angesessenen deutschen Völker , sagt Schafarik ? ) führen

ihrer Abkunft nach den Namen Sueven , in geographischer Beziehung wegen ihrer Besitzergrei¬

fung des slavischen Luhy den Namen l ^ gii , wegen ihrer Vermischung mit den Wenden den

Beinamen Windiler , Wandiler , Wandalen .

Es ist wohl nicht zu bezweifeln , daß die germanischen Eroberer des wendischen Landes bei

längerem Besitze desselben sich mit den besiegten Bewohnern desselben , seien sie nun Slaven oder ,

wie wir in einigen Theilen des Landes annehmen müssen , Kelten und keltisirte Slaven gewesen ,

vermischt haben ; wenn aber Schafarik für die Annahme , daß die Vandalen ein Bastardvolk , ein

Gemisch aus Sueven , Slaven und Kelten gewesen , die bekannte Verdorbenheit ihres Charakters

sprechen läßt ? ) so hat er nach meiner Meinung weder den bekannten Tugenden der Germanen

und Kelten , noch denen der Slaven Rechnung getragen , die nach seiner Darstellung ^ ) sanft und

still waren , Ackerbau , Gewerbe und Handel liebten und ein ungestörtes , friedfertiges Leben Er -

vbernngözügen vorzogen . Allerdings werden die Vandalen zur Zeit ihres Zuges nach Spanien

von gleichzeitigen Schriftstellern als grausam , hinterlistig , habsüchtig und trotz ihrer Siege als

' ) IHt . lißi 'm . cp . 2 . » r » r kicerrlrtt Deo m '/ os /- tu - ir ^ ue Ae /ikrr n /-/ -err « r /vne », M » -

so «, Hueeo «, « /-k/ mn /U : eni ) « e » e >« er « nrn / un « 0 U!» !N.

2) Zeusö , S . 57 : den Sinn des Namens deuten die Verba vinüsn , winden , vcmchan , wenden , Wimtalo » ,

wandeln , an .

' ) Papenkordt , S . 29k .

.«) Schafarik I . , S . 162 f .

° ) Die weitere Begründung derselben giebt Schafarik I . , S . 413 ff .

°) Schasarik I ., S . 408 .

* ) Schafarik I ., S . 418 .

°) Schafarik I . , S . 533 .
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feig geschildert / ) allein eine solche Verdorbenheit ihres Charakters kann man nicht auö ihrer

Mischung mit Kelten und Slaven herleiten ; mit größerer Wahrscheinlichkeit ist die Quelle ihrer

Entartung in der späteren Vermischung mit Sarmaten zu suchen , deren Raublust und Grausam¬

keit hinlänglich bekannt ist . Für meine Vermuthung scheint auch der Umstand zu sprechen , daß

der Haupttheil der vandalischen Landmacht in Gallien , Spanien und Afrika die Reiterei war / )

während die Hauptstärke der Germanen und Wenden in dem Fußvolke lag ? )

Bei aller Entartung und Verdorbenheit hat sich in diesem Mischvolke außer der germani¬

schen Sprache eine Haupttugend der Germanen , die Keuschheit , erhalten , die ihnen noch in Afrika

nachgerühmt wurde ? )

Neben den Silingern nennt Stenze ? ) nach Ptolemäus auch die Korkontier als Bewoh¬

ner unserer Gegend ; nach den geographischen Bestimmungen deö Alexandriners haben diese aber

am südlichen Abhange deS Riesengcbirgeö im heutigen Böhmen gewohnt / ) woselbst sich ihr Name

bis heute in der czechischen Benennung des Niesengebirges liilcnoss erhalten hat ? )

Von den Orten GermanienS , die auf der Karte deö Ptolemäus verzeichnet sind , werden

einige nach unserem Schlesien gesetzt . Die genauesten Untersuchungen hierüber hat Kruse ange¬

stellt , der sich dabei besonders von dem Zutreffen der Entfernungen von mehreren Seiten , von

der Aehnlichkeit der älteren und neueren Namen und " auch von dem Vorkommen der Alterthü -

mer leiten läßt . Trotzdem sind seine Bestimmungen nicht zweifellos ; doch will ich mit ihm auf

diesem an Vermuthungen und Phantasieen so fruchtbaren Felde nicht streiten und mich damit

begnügen , die Resultate seiner Forschungen hier kurz zusammenzustellen und ihnen die Bestim¬

mungen anderer Gelehrten beizufügen ? )

1 ) nach lllolsm . U . cp . II . § 28 .

38 » 30 ' L . 51 » 40 ' B .

Nach Kruse ( Archiv , Heft III . , S . 66 ff . ) Löwenberg ; nach Wilhelm ( S . 199 ) an der

Luppe bei Leipzig .

' ) Papenkordt , S . 18 .

- ) Papenkordt , S . 232 ff .

2) lacit . 6srm . cp . 46 ; Ilist . I . cp . 79 .

^) Papenkordt , S . 18 .

°) Stcnzel . Geschichte Schlesiens I . , S . 12 .

6) ktolsin . II ., II . § 20 . sirä rä öpos / kopxovror .
U Schafarik I ., S . 486 f . leitet den czechischen Namen des Riesengebirges von dem Namen deö deutschen

Volkes ab ; Zeusö , S . 123 Anm ., von dem czechischen Worte Lruk , Lrok , Lrk ( der Rabe ) .

°) v . Spruner ( ^ 6 . ant . ki . VIII .) folgt den Bestimmungen Krusc ' ö .
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2 ) nach ktolem . II . cp . 11 . § 28 .

39 « 30 ' L . 52 » 30 ' B .
Nach Kruse ( Archiv , Heft Hl - , S . 103 ff . ) , Wilhelm ( S . 253 ) , Barth ( ltl -, S . 269 ) Liegnitz .

3 ) nach ktolem . II . cp . 11 . § 28 .
v « )> o '

^ 39 » 20 ' L . 51° 40 ' B .
Nach Kruse ( Archiv III -, S . 63 ff .) Striegau ; nach Wilhelm ( S . 237 ) bei Strehlen

zwischen Brieg und Schweidnitz ; nach Barth ( lll -, S . 269 ) bei Brieg , Striegau , Strehlen .
4 ) Lor^ öpr / ov nach ktolem . II . cp . 11 . § 28 .

41 » — ' L . 52° 40 ' B . und

Lovöop / r'e nach ktolem . II . cp . 11 . § 29 .

40 » - - L . 50 » 30 ' B .
Nach Kruse ( Archiv Hl -, S . 48 ff .) sind beide Orte eins und fallen auf Laskowitz ; nach

Wilhelm ( S . 251 ) aufRatibor ; nach Büchner ( S . 24 ) Bohrau ( 3u4oi-Ais ) u . Brieg ( LuüoriAum ) .
5 ) nach ktolem . II . cp . 11 . § 29 .

4 ' v

39° 15 ' L . 50 » 10 ' B .
Nach Kruse ( Archiv III -, S . 43 ) das im Nimptscher Kreise an der Lohe gelegene Dorf

Kartzen ; nach Wilhelm ( S . 237 ) bei Reinerz , westlich von Glatz .
6 ) nach ktolem . II . cp . 11 . § 29 .

- . A / o ' v «
39 » 40 ' L . 51 » — ' B .

Nach Kruse ( Archiv III -, S . 48 ff .) das Dorf Massel bei Trebnitz ; nach Wilhelm ( S .
253 ) „ an der Oder , Oppeln gegenüber , im Lande der Burer ; " nach Reichard ( Germanien S .
301 ) Schweidnitz ( eine wunderliche Etymologie !) .

7 ) nach ktolem . II . cp . 11 . § 29

41o tz 49a ZO ' B .

Nach Kruse ( III -, S . 133 ff .) Ratibor ; nach Wilhelm ( S . 231 ) Owar in Oberungarn
an der Waag ; nach Reichard Berun in Oberschlesien .
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8 ) nach klolem . II . cp . 11 . § 28 .

zz « )- o '

41° 45 ' L . 52 « 40 ' B .

Nach Kruse ( III -, S . 102 ) Constadt ; nach Wilhelm ( S . 252 ) bei Berun an der schles .

Grenze im Lande der Burer .

9 ) nach ktolem . II . cp . 11 . § 29 .

/ i- ö ' zl A ^

39° 15 ' L . 49° 50 ' B .

setzt Wilhelm ( S . 237 ) in die Gegend von Neisse , Kruse ( Archiv III -, S . 40 ff .) südlich von

Schatzlar in Böhmen .

Durch möglichst genaue Erwägung der bezüglichen geographischen und historischen Angaben

der Alten bin ich zu der festen Ueberzeugung gelangt , daß unter den von ihnen genannten hinter -

sudetischen und hinterkarpathischen Völkern die Diduner , Silinger und Burer bis zum An¬

fänge des dritten Jahrhundertes n . Ehr . Wohnsitze in Schlesien gehabt haben , die beiden ersteren

in Nieder - , die letzteren in Oberschlesien . Eine genauere Begrenzung ihrer Sitze muß , da die

Quellen hierzu Nichts bieten , auch ferner unbegründeten Vermuthungen überlassen bleiben . Daß

Tacituö und Ptolemäuö im Gebrauche des Gesammtnamens Lygier von einander abweichen und

Dio Kassius nördlich von den Burern und östlich von den Markomannen in den Sitzen der

Ptolemäischen Diduner und Silinger Vandalen nennt , findet in der allgemeinen Bedeutung der

Namen Lygier und Vandalen , in der sie von Plinius und Tacituö gebraucht werden , und in

der von Schafarik mit Glück versuchten Etymologie derselben genügende Erklärung .

Die Lygischen und Vandalischen Völker waren unstreitig germanischer Abkunft . In Betreff

der Germanicität der Lygier ist das Zeugniß des Tacituö zu bestimmt und , wie aus der Be¬

schreibung des Kultus im heiligen Haine der Nahanarvaler und aus der Schilderung der Arier

hervorgeht , auf ziemlich genaue Berichte sich stützend ; mit demselben stimmen die Angaben des

Strabo und Ptolemäuö überein , indem jener die Lygier zu den Sueven zählt und dieser sie auf

seiner Karte Germanienö aufführt . Stenzel hält das Taciteische Zeugniß für sehr zweifelhaft ,

allein die Annahme , die er demselben gegenüberstellt , daß die Lygier zu dem slavischen Volkö -

stamme gehört haben , müssen wir , da er sich einer Begründung derselben enthält , auf sich beru¬

hen lassen . ' ) Der germanischen Abstammung der Vandalen ist schon vorher gedacht worden .

' ) Stenzel . Geschichte Schlesiens , Th . I ., S . 12 .
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Die historisch beglaubigte Unfähigkeit germanischer Völker in den Ländern zwischen Oder

und Weichsel hat viele deutsche Geschichtsforscher zu der Ansicht geführt , daß sich die Urheimath

der Germanen bis an die Weichsel erstrecke , während andere der Meinung sind , daß diese Län¬

der ursprünglich den Slaven gehört haben und nur in zeitweisem Besitze der Germanen gewesen

seien . Die letztere Ansicht , die sich schon bei der Betrachtung der geographischen Stellung der

genannten Länder zu den deutschen Mittelgebirgölandschaften und zur norddeutschen Tiefebene ,

dem Hauptstammlande der Germanen , empfiehlt , hat in Schafarik einen Verfechter gefunden ,

der sie mit den glänzenden Waffen der Gelehrsamkeit und des Scharfsinnes , nach meinem Dafür¬

halten , zum Siege geführt hat . Mit überzeugenden Gründen hat er dargethan , daß jene Ge¬

genden zu dem ursprünglichen Slavenlande gehörten und daß ihre slavischen Urbewohner von

Kelten und Germanen verdrängt oder unterjocht waren .

Nach den Nachrichten der Alten ' ) begannen die Kelten im Anfänge des vierten Jahrhun¬

derts v . Ehr . theilö wegen Uebervölkerung ihrer westeuropäischen Heimath , theils aus Wander -

und Eroberungölust ihre Züge nach Osten und Süden . Ein Theil der Bojer , des stärksten der

keltischen Stämme , hatte in dem heutigen Böhmen und Mähren ein Reich gegründet , welches

der Markomanne Marbod im Jahre 8 vor Christi Geburt stürzte .

Ohne Zweifel waren auch kriegerische Keltenhaufen über das hercynische Waldgebirge und

über die Karpathen in das wendische Luhyland eingerückt und hatten Theile desselben , unter

ihnen auch an der mittleren Oder liegendes ) den Wenden entrissen . Männert vermuthet / ) daß nach

Unterdrückung der Bojer in den Donauländern und in Böhmen die Ueberreste derselben weiter hinter

die Karpathen und das Riesengebirge gezogen wären und sich in den Ebenen Polens niedergelassen

hätten . Allein außer der inneren historischen Unwahrscheinlichkeit steht dieser Zeitbestimmung auch die

Angabe Strabo ' ö ^ ) entgegen , daß Marbod suevische Lygier und Burer seiner Herrschaft unterwor¬

fen . Wir halten es daher mit Schafarik für wahrscheinlicher , daß die Kelten spätestens im

dritten Jahrhundert v . Ehr . von den Donauländern und dem hercynischen Walde aus in die

genannten Ebenen eingerückt seien . Wie lange hier ihre Herrschaft gedauert , ist schwer zu er¬

mitteln ; daß sie aber zur Zeit , als die Markomannen aus ihren Sitzen am oberen und mittleren

' ) Zeuss , S . 164 ff .

- ) Vgl . oben S . 14 .

' ) Männert . Germ ., S . 510 .

" ) 8trsbo VII . cp . 1 . § 3 , vgl . oben S . 8 und II

Schafarik I ., S . 390 .
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Main in das Bojerland in Böhmen eindrangen , nicht mehr bestanden , geht aus der eben er¬
wähnten Nachricht Strabo ' S hervor . Man kann wohl die Vermuthung wagen , daß die Ger¬
manen , welche schon in sehr früher Zeit von der unteren Oder aus östlich in das Urland der
Wenden vorgedrungen waren , später , durch den Widerstand veranlaßt , den ihnen die zurückge -
drängten Slaven entgegensetzten , ihren Eroberungszügen eine südliche Richtung gegeben und von
Norden her vorrückend das Luhyland , das zum Theil unter der Herrschaft der Kelten , zum Theil
noch im Besitze der slavischen Urbewohner war , erobert haben . Die Kelten in den hintersudeti -
schen Ländern an der Oder und Weichsel mußten den Angriffen der Germanen , vor denen sie
durch keine natürliche Wehr geschützt waren , früher erliegen , als ihre Stammgenoffen in dem
bergumgürteten Böhmen . Die geographische Lage Schlesiens und die geschichtlichen Verhältnisse
seiner südwestlichen und nordwestlichen Nachbarländer berechtigen zu der Annahme , daß die Reste
der slavischen Bevölkerung , die unter der keltischen Herrschaft verblieben , aber ohne Zweifel im
Laufe der Zeit mit ihren Besiegern verschmolzen waren , später unter den Germanen nach und
nach ganz verschwunden sein mögen , und ich möchte die nicht unbegründete Vermuthung Scha -
farik ' ö , ' ) daß di ^ Slaven in ihrem Urlaube Luhy sich unter Kelten und Germanen bis zur Aus¬
wanderung der Deutschen erhalten haben , auf die östlichen Theile desselben einschränken . Wenn
die Germanen unser Schlesien verlassen haben , kann nicht mit Sicherheit bestimmt werden ; im
Jahre 216 n . Chr . werden noch Vandalen als Bewohner desselben genannt ; eine spätere einiger¬
maßen sichere Nachricht findet sich nicht ; man kann aber aus der damaligen Geschichtölage schlie¬
ßen , daß am Ende des dritten Jahrhunderts unsere Gegend von den Germanen aufgegeben war .
Die Slaven setzten sich nun , wahrscheinlich nicht ohne Kampfs ) wieder in den Besitz ihrer frü -
herenHeimath , nachdem diese über fünf Jahrhunderte in der Gewalt fremder Eroberer , zuerst der
Kelten , dann der Germanen , gewesen war . Die fernere Geschichte Schlesiens bis zur Einführung
des Chriflenthumö liegt außerhalb der Grenzen meiner Aufgabe . —

Aus diesem kleinen Beitrage zur Kunde der Vorzeit Schlesiens lassen sich die großen Schwie¬
rigkeiten erkennen , die sich uns bei der Bestimmung des nationalen Ursprungs unserer Heiden¬
gräber entgegenstellen ; es kann sich dabei nicht um die Entscheidung der Frage handeln , ob sie
den Germanen oder ob sie den Slaven zuzuweisen seien , sondern es muß nachgewiesen werden ,
welche von ihnen den Slaven , welche den Germanen , welche den Kelten angehören . Dieser Nach¬
weis wird aber durch den gegenseitigen Einfluß , den diese drei Nationen in Religion , Sitten
und Einrichtungen auf einander ausgeübt haben , ungemein erschwert und läßt sich ohne die sorg -

' ) Schafarik I ., S . 407 , vgl . II . S . 377 .
Schafarik I ., S , 413 , vgl . II . S . 363 .

4
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fälligste Durchforschung unserer Gräber und die genaueste Vergleichung derselben mit anerkannt

germanischen , slavischen und keltischen nicht führen .

Zu Ausgrabungen bietet unser gräberreiches Schlesien hinreichend Gelegenheit ; mögen diese

Blätter etwas dazu beitragen , die Aufmerksamkeit meiner Landsleute von Neuem aus dieselben

zu lenken und für sie ein Interesse rege zu machen , an das sich die Hoffnung einer weiteren

Aufhellung des Dunkels unserer ältesten Geschichte knüpfen ließe .

«
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